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Kollisionskurs geschwänzt: Der Rowdy kurvt so dumm-
erdasStoppschild–6–6Worauf fußtdieSohlidarität?Halt
Schlapfen dafür! 77 Auf die ausgefallene Exzentralmatu-
Goer Sekt – ein Aberwitz! 99 Der Unterlei und desgleichen

1100 Lebensrettende Alternative zum Untergang: Sie ist mit geboote-
ner Vorsicht in Querverkehr zu bringen 1122 Sag schnell: Er bringt nach
Gasgabe der Möglichkeit Teilchen auf Touren, gell? 1177 Der Examens-
status lautet: DieVorrichtunggibt dir denTest! 1199Was ich zumZweck
… der Zustimmung am falschen Ufer rufe? 2200 Um das Gehölzkastell
donauer zu betrachten, heißts von Besetzeswegen eine Nationalpar-
ka anziehen? 2211 Unbeschrieben aufgeblattelt wie das einst einzige
Kontrastprogramm für SchwarzseherInnen? 2222 Die Müllerin hat blau
gemacht und sie im Bach nicht angel-acht (Mz)

Mangels Training gibst du so nicht wie gewohnt Routi-
Damit verkehren Rautenierte in der ehwigen Stadt?
diese Musik die Heiligerfolge für die Kranio-Therapie?

Herzibinki, ich habe deinen Lieblings-Mantel aus der Schnu-
ckiputzerei geholt 55 Noon lasst uns was businessen gehen!
88 Die World-Cup-Winnerin macht das Terra-rium zum Planetarium
1111 Einen geMessenen Redebeitrag leisten, um fromme Dinge per Ser-
monitor zu übertragen? 1133 Mit ihm weckt der Antipastor bei den Na-
poli-Inselfischern mozzarelligiöse Gefühle? 1144 Den Bären willst du
mir aufbinden?Gehputzdich, aber taschentüchtig! (Mz) 1155Wofürder
aversierte Horrorfilmer Schwärzensgeld erhellt? 1166 Zu spähter Stun-
de Marchen erzahlen? Mal schauen! 1188 Sie entlockt auch Moderato-
rInnen in Musestunden lyrische Ergüsse
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Erbrecht:echt:ech Keine ExtraExtraEx wurtrawurtra st für Privarivari tsvatsva tiftungen
Die neue Begünstigtenstellung für Pflichtteilsberchtteilsbercht echtigte wirft zahlreiche Fragen auf

Alexander Hofmann

Wien – Im Vorfeld der Erbrechtsre-
form 2015 wurde heftig darüber
gerungen, ob es für die Weiterga-
be von Betrieben Erleichterungen
beim Pflichtteilsrecht geben soll.
Als Vorbild hätte das Anerben-
recht dienen können, das Land-
wirtschaften durch begünstigte
Übernahmedurch einenErbenvor
einer Zerschlagung bewahrt. Der
Gesetzgeber hat sich letztendlich
aber dazu entschlossen, die Nach-
folge inUnternehmennicht zupri-
vilegieren.

Hinterlässt der Verstorbene
auch Kinder, muss ihnen – gege-
benenfalls gemeinsam mit einem
(Ehe)Partner – zumindest dieHälf-Hälf-Hälf
te seines Vermögens vermacht
oder der Anteil in Geld abgefun-
den werden. Für den Fortbestand
von Familienbetrieben oder deren
Übernahmedurch geeigneteNach-
folger kann dies bedrohliche Li-
quiditätsprobleme auslösen.

Das neue Recht hat nur insofern
eine Erleichterung gebracht, als es
dem Erblasser imAllgemeinen die
StundungdesPflichtteils fürs fürs f einen
Zeitraum von fünf Jahren erlaubt,
der nach dem Tod vom Gericht in
besonders berücksichtigungswür-
digenFällen auf zehn Jahre verlän-
gert werden kann.

Für Privatstiftungen, die häufig
als Unternehmensträger fungie-r fungie-r f
ren, wurden allerdings attraktive
Gestaltungsmöglichkeiten dahin-
gehend eingeführt, dass der
Pflichtteilsberechtigte auch in
Form einer Begünstigtenstellung
abgefunden werden kann. Leider
lässt das Gesetz offen, mit wel-
chem Wert sich ein Begünstigter
dieZuwendungen,dieer zuerwar-
ten hat, anrechnen zu lassen hat,
und ob diese auch in fünf Jahren
zufließen müssen. Klar ist nur,
dass nicht anstelle der Begünsti-
gung der gesamte Pflichtteil sofort
in Geld verlangt werden kann.

Zuwendungen aus einer Be-

günstigtenstellunghängenoft vom
Ermessen des Stiftungsvorstandes
ab und sind häufig nicht klagbar.
Ansprüche auf einen bestimmten
Anteil am Gewinn oder Liquida-
tionserlös des Stiftungsvermögens
hat der Begünstigte in der Regel
nicht. Bewährte Konzepte der
Unternehmensbewertung (Fach-
gutachten) werden hier nicht tau-
gen. Die Juristen werden die Be-
wertung (dievonderEinschätzung
künftiger Zahlungsströme ab-
hängt) auchnicht aufSachverstän-
dige abschieben können, sondern
diesen konkrete Vorgabenmachen
müssen, mit welchen Zuwendun-
gen zu rechnen ist.

Jeder Einzelfall ist zu prüfen
Für die Bewertungwirdmanda-

her in jedem Einzelfall gesondert
prüfen müssen, ob es nach dem
Stiftungsplan und den Personen,
die auf die Führung der Stiftung
Einfluss nehmen können, sehr
wahrscheinlich ist, dass der Be-
günstigte etwas erhält. Hierbei
wird freilich ein sehr strenger
Maßstab anzulegen sein, um an-
sonstenunausweichlichdrohende
Umgehungsversuche durch „krea-
tive Lösungen“ zu verhindern.

Für die Ausgestaltung einer Be-
günstigtenstellung wird meines
Erachtens auch die fünfjährige
Stundungsfrist eine Grenze set-
zen, damit Zahlungen oder geld-
werteVorteile aus der Stiftung den
Pflichtteil decken können.Wer als
Pflichtteilsberechtigter mit einer
Begünstigtenstellung abgefunden
wird, darf nicht schlechtergestellt
werden als der Empfänger eines
Geldlegats. Es würde den grundle-
genden Regelungszielen der Erb-
rechtsreform widersprechen,
wenn es möglich wäre, über den
Umweg einer Privatstiftung ein
Sondererbrecht für dieWeitergabe
von unternehmerischem Vermö-
gen zu ersinnen.
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